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gewohnt und geschlafen wurde“ (S. 242). Nach 1880, als sich die Hoffnung und Aussicht auf „sozialen
Aufstieg“ immer mehr verringerte, verzichtete man nicht nur zunehmend auf diese „Statussymbole“,

es nahm auch der Anteil der Wohnungen mit unzureichender Grundausstattung zu. Besonders kraß

wurde dieser Zustand im Stadium der „Altersverarmung“, diente doch die Ausstattung des Haushalts
in Notfällen, z. B. bei Krankheit, als „Substanz, von der der Arbeiter die zusätzlichen Kosten bestrei
ten mußte“ (S. 261).

Wie bereits diese wenigen Passagen verdeutlichen sollten, handelt es sich bei der vorliegenden
Publikation um eine auch für die Untersuchung der Geschichte von Kultur und Lebensweise des

Industrieproletariats wichtige Arbeit, die - obwohl z. B. mehrfach Deutungen nach dem Muster der

Theorie von der Industriegesellschaft vorgenommen werden, die Spezifik der Klasse als Ganzes teil
weise verunklärt wird und der Einfluß der Arbeiterbewegung (speziell der Partei und Gewerkschaft)
auf Bewußtsein und Verhaltensweisen sogar völlig ausgeklammert bleibt - durchaus nicht nur wegen

 ihres hohen Qucllenwertes, sondern auch wegen etlicher in ihr enthaltener Interpretationen Anerken
nung verdient.

HANS-JÜRGEN RACH, Berlin

 Wahrnehmungsformen und Protestverhalten. Studien zur Lage der Unterschichten im 18. und ig. Jahr
hundert. Mit Beiträgen von E. P. Thompson, R. Wirtz, P. Caspard, J. Ehmer, D. Puls, P. Fri-
denson, D. A. Reid, W. R. Lambert, G. S. Jones. Hrsg, von DETLEV PULS. Frankfurt/M.,
Suhrkamp, 1979. 569 S. (= edition suhrkamp, Nr. 948).

Nur drei der insgesamt neun Beiträge des vorliegenden Sammelbandes betreffen den deutschen
Sprachraum: das oberschlesische Kohlenrevier, die Wiener Arbeiterbewegung der sechziger bis acht
ziger Jahre des 19. Jh. sowie Agrarunruhen im Odenwald 1848. Vier weitere Beiträge befassen sich
mit historischen Prozessen in englischen Regionen, einer mit den französischen Automobilarbeitern vor
1914, ein anderer mit der frühen Textilindustrie in der französischen Schweiz. Diese Breite des histo
rischen Untersuchungsfeldes hätte - dies als erste Bemerkung - schon im Titel einen informatorischen
Hinweis verdient.

Bei der näheren Betrachtung der Beiträge fällt zunächst einmal auf, daß die Autoren offenbar alle

Protagonisten jener weiten Auffassung von bürgerlicher Sozialgeschichte sind, die in den letzten Jahren
sich immer häufiger mit der Forderung nach „einer Sozialgeschichtsschreibung ,von unten““ artikuliert,
allerdings „vorläufig weit mehr ein Theorieprojekt als ein inspirierendes oder gar bestimmendes Mo
ment der historischen Forschung selbst“ ist (S. 7). Der Hrsg, grenzt dieses Konzept in seinem Vorwort
sowohl von Arbeiten ab, die „von einem primär organisations- und ideologiegeschichtlichen Interesse
geleitet“ sind, als auch von solchen, die „Unterschichtenverhalten einzig mittels der Beschreibung
äußerer Rahmenbedingungen - ökonomischer Entwicklungen, politischer Strukturen etc. — erhellen zu

können vermeinen“ (ebd.). Er verlangt die Abkehr von einer Betrachtung der „Unterschichten als
bloße Objekte der Geschichte, die zu eigenständigen Erkenntnis- und Phantasieleistungen nicht in der
Lage sind“. Statt dessen fordert er, den Blick auf die „unmittelbare und sinnliche Wirkungsweise der
Arbeit“ sowie auf „die im Bereich der Nicht-Arbeit gültigen Alltagsvorstellungen“ zu richten (S. 7 f.)
- auf die Subjekte des Geschichtsprozesses also. Damit berührt er freilich auch ein Grundanliegen

marxistischer Kulturgeschichtsschreibung, ohne daß man ihn oder die von ihm edierten Autoren des

halb des Marxismus verdächtigen könnte. Dafür bürgt schon die dominierende Verwendung des dif
fusen „Unterschichten“-Begriffes, der weder methodologisch interpretiert noch theoretisch differenziert
definiert wird.

Die „Fallstudien“ dieses Bandes umspannen den gesamten Zeitraum vom frühen 18. bis zum Beginn

des 20. Jh. Es ist völlig legitim, ja unabdingbar, eine Analyse von „Wahrnehmungsformen“ - also der

subjektiven Reflexe, Erkenntnisprozesse und Verhaltensmotivationen in bezug auf die sich in jenem
Zeitraum grundlegend wandelnde gesellschaftliche Realität - durch die Einbeziehung von „Protest


